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Natur- und Kunststein, führen seit Jahrzthnten einen heftigen.
aber meines Erachtens "ül!ig tiberflüssigetJ Kampf. Die Afi\vcn
dungsgebiete des Naturstetu::. sind beschränkt, einmal wegen des
hohen Preises des natürlichen Steinmaterials, sod,mn der
Schwi:erigkcH seiner Bearbeitung, ,vas bei be
sonders sch\\"er ins Gewicht iaHt Der der aus piasU
sehen. märtelartigen Massen gepreßt, gestampft oder gegoSSen
wird, läßt sich jeder Konstruktion, jedem dekorativen Zwecke an
passetl, 'so\\-?hl hiIlsi htJich der Zusammensetzung der Masse, als
auch der FOf111gcstaJtung. Der NatursteJn yermag sicb. kaum noch
neue Anwendungsgebiete im Bauwesen zu erstreiten; aber diese
"wird er belwl1pten, auch wenn er zehnmal teurer als KunststeIn
von annähernd gleicher Beschaffenheit wäre. V;er sich "\yorgenom.
mCIl hat, die Fronten seiner ViUa oder die fIauPtarchftektnrgHeder
sehJes stiidtischcn Wohnhauses in echtem Sandstein auszuführen
oder das Vestibül, Trcppenhaus usw. mit ba:s"erfsche-m j\larmor
am;zukleidcll, der läßt sich dies aIlch nicht ausreden -. gliickliche!"
weLse; SOllst ginge die Kunst unserer Steinhauer ganz in die
ßrikJ]e-. Die Schönheit und t:igenart des echten Naiursteins mit
seiner c1urakteristischen Struktur, Zeichnung und Politur wird
kein Verständiger nllterschätzen. Aber cbenso\.yenig ist es denk
bar. daß die schönsten Reden den Knnststelli in seincm SjegeslaufaufzuhaJten Yer!1Jögen. 

Selbstverständlich wäre es töricht Zl1 glauben. daß der Kunst
stein dem natürlichen Werkstein mit der Zeit ein AnwcndullgS
gebiet nach dem audern entrissen habe. leh habe dcrgleichea
schon in fachzeitschriften gelesen. Das ist aber gar nicht zu
treffend. "Vir finden doch den Kunststein in den ältestcn Bau
wcrke!1, die uns erhalten \vurdeu, lcsen in den Schriitc-n dcr Alten,
daß ihncn bereits der Heton und dcr Stuck beka!lnt waren. Und
was ist denn der Ziegelstein, der bereits im altcn Tcstamcnt I::r
'oVä!UHIIJP. findet, anders als ein Kunststein?

Al1erdings ist nicht zu bestreiten, daß sich der Kunststein in
jÜngster Zeit auch einige Anwendungsgebiete erobert hat, iür
\.\'e1chc fniher andere Baustoffe Verwendung fanden; er hat aber
nicht nur den Natursteil1, sondern auch hölzerne- Ulld eiserne Kon
struktionen verdrängt; und ferner ist zu beachten, daß vielfach
auch der Bctoll- oder Zement-Kunststein an die Stelle des Ziegel
steins J.!;ctrete!1 ist - er hat sie alle iibermmpelt, und häufig nicht
aus GrÜnden der Billigkeit, sondern nur deshaJb, weil es viel be
qUl'lllcr war, den Kunststein iedesma1 der besonderen Aufgabe an
zupasscn, aJs ein natürliches Material mit seinen natürlichen
.schwiicllen hiEZunehmen,

Jn aHen liäl!scrn findet man noch vielfach Treppen aus Gr:l!Üt
stuten. dic an einem Ende eill Stück in die gemauerte \Vand hinein
gehen und hiCJ durch die ,Last des auHiegendeIJ Mauerwe.ks fest
cha1tet1 \\ erdc!!. Im Übrigcn stützt sich jede Stufe auf dic hintere
Oberkantc der vorhcrgehcnden Stufe. Diese freitragenden GOl1it
trcppen. die heute außerordentlich kosL,>pie!ig werden wiirdell, be
itzen dcn Nachteil. d ß sie von den StiefeJsol1Jen glatt geschHifcn
wurdc1l. so daß man schr leicht ausgleiten und zu Schaden kom
IllCll kmln. ferner \\"aren dic aus Maucrsteinen gewölbten Trep
pen mit allfp;emaucrten Stufen sehr beHebt. Au! jede Stufe kam
eine proffHcrte Treppenhohle; und endlich hatte man die hölzernen
Trcppcl1. deren Unterschichten verschnlt, gerohrt und geputzt
wurdc!!. Al1e diese Konstruktioncn \\'crdcn natiirJich auch heute
110CI1, rll1sgcrlihrt. Aber in sehr zahlreichen t äJlen sind an illrc
StcHe Trcppcn ::ws Kunststeinstufen getreten. die nach dem Vor
bilde der Granitstufen '-c-rsetzt werden. DLesc KUI1stsTeintreppen
lanTen s;ch nicht glatt, denn das Material jst YOJl Natur raub. auch
wcnll es abRch etcn wird - diese Trcppen können auch nicht. .\\-ie
die dureh "Feucr "en1ichtet werdcn, uud sie sind ::lUch
fCLH.:r ichcl des ein.l1: bettcten Eisc;ukerns, der eil! StÜck in
die \ 'hll1d hiuci!lgcht. Granitstl1ten sind keineswegs fel1crsicher;
\\ e)]11 sk bei Bräuden hciß wierden und d;'"\l1n vom 51n,!!1 eincs
""'asscrscll1auchcs ?:ctroHen werden, so springen sie und c-r
schwertIl so den Bc\\ ohnern de ' Hauses die Flucht. Ans diesem
eflJndc ist es auch zweckJ)1iißi er, GraiJittreppen nicht freitrag-end
zu Iwnstrnicren, sondern beide Endcn der Stufeu auf gel1lauerte-n
\'langcn ruhen zu lassen.

Auch bei den ßaJ11llwTstreppen hat man vieli:1ch die StuTen
oder Bele c derselbell in den tetzten Jahreu alls Kunstskin gz
fci'tigt; sio habe!! nicht nur die mamligrachen Ste-iutrcppcn, son

.dem auch die Belege. aus Bolz, Eisen und mannigfachen anderen
Stoffen verdrängt.

Bei AusiÜhrWJg von Gesimsen. .figuren, Ornamenten us\v. an
:fronten kommen wieder andere Vorzüge rl,es Kunststeins irr Be
tracht. Ufer 'fällt" ins Gewicht, d<:.ß man in dc.ll nach dem Modell
gefertfgtcn Pannen unzählige Stucke gleicher Art gießen oder
pressen kann, so daß das einzeJne dekorative Stück viel wohlfeiler
,,-ird als ein vom Steinbildhauer herges elltes Sreinornament. H er_
bei erfülJt der Kunststeirr bei weit geringeren Kosten genau den
selben Z"\\ eck wie der Namrstein, zumal mall tds"t jedes Natur
gestein täuschend nachzubHdel1 vermag. Bei sorgiäItiger Auswahl
des Materials kann man den KunstStein auch ebenso dauerhaft und
1\'etterbeständig machen wie den Naturstein.

Aber lange Zeit hindurch war ein Gebiet ausschließlich dem
Naturstein yorbehaJten: das Straßenpilaster. Abe:r auch au! diesem
Gebiete ist der Kunststein vorgeschritten, und schon selt 25 Jahren
,....erden auf Bürgersteigen an SteHe der großen Granttplatten so
ge:1annte Granitoitplatten yerweifdet, die sich ganz vonefilich be
währt haben. Sie bestehen aus. einer Oberschicht aus Hartstein
körnern und einer lJl1terscl1icht :ws ßetor!.. An dieser Stelle möchte
ich betonen, daß die Steinbrüche gar ](eine Veranlassung haben,
sich fiber die Entwickelung der Kunststcininduslrie zu bekJagen;
denn sie sind ja die wichtigsten Lieferanten der Kunststeincrzeuger,
:und Tausende von Tonnen des Abfallmaterials, das früher ajs
Schfittung für Chausseen, BaI1!lanlagen l1SW. Verwendung fand und
schlecht bezahlt  'urde, Ist durch die :Entwicklung der KUll$tstein
industrie Cill \nrtvoJles Material geworden.

Kunststeine werden aber auch in umfassendster Weise für
'\Verksteinfronten venvendet. Namentlich ist Kunstsandstein und
Kunstka1kstein sehr beHebt. Die Bearbeitung der Ql13,dern, "Fen
ster- und Türgewände, friese, figürliche Teile usw_ erfolgt häu!1g
nach dem Versetzen der Steine in derselben \VB1se ":ie bei echtem
Stein, wodurch eine ganz ähnliche Oberf!äch n\Virkung erre?cht
wird. fur alle Arbeiten an den Pronten ist c.c;- Zemel1t das .wich
tigste .Material, namentlich in Rücksicht auf seine groBe Festigkeit
und Wetterbeständigkeit; fiii" Innendekorationen finden aber viel
fach Kunststeine Verwendung, bei denen der Gips der wesent
lichste Bestandteil ist; er hat sich namentlich zur Iierstellung von
Kunstmarmor als sehr geeignet en....iesen.

Der KUJ1sbtein beherrscht im Bauwesen ein ungeheures Ci;.\
biet; denn wir miissen auch an den Straßen  und Tidbau denken,
an die I-IersteJlung von BÜrg-ersteigsschwellen, Rlmu:nsteinen. Eit1
steigeschächtCJ1, Kanalrohren, an das Abteufen yon Bdonschäch.
ten im Bergbau usw.

Dennoch dürren \Vir Kunststcin und Werkstdn nicht als fcirrd
liehe Brüder betrachten; sie ergänzen sich einander in yortrefi
lieher \'Veise, und häufig iinden wir sie. an Fronten im Tunern der
Gebäude, im Pflaster der Straßcudeckc. brüderlich vereint zur Er
füHl/HK bestimmter technischer Aufgaben. Aber jedeafalls können
wir tJHS dem .EilIdruck nicht versclJIießen, daß der Siegeslaur des;
Kunststeins noch nicht vollendet ist und daß der Tedmik auf
(Hesem Gebiete Hoch große Errungenschaiten bevorstehen.

C===IJ

Großbetrieb und ßetriebsgröBe.
Von Steuersyndikus Vogt.

Die Chronik des wirtschaftlichen Geschehe!is metdeT wit:der
1Hit großer Rege!mäßigkei! und titÜrf!gkeit, daß s1ch üngeheure
K;)piÜ,-lsgebi!de al1ftÜrme!]. Die \lna die EnniterulIg
yon 'Interessengemeinschaften, uHd wohl emdl
YertrHsmngen sind an der Tagesordmwg, Grcßbankcll ,:-.::-tt01 cdöJ
gemeInsames geschäftliches Vorgehen mH \\ eitgehender g:0"g"eu.
sei tiger lÜftung Hir die großen VerJuslmÖg]idikefwTI. Indu5trieHc
\\\:rke sind durch aUe ProduktioHsstufen hindurch
yerherrct. oft so mannigfaltig. daß der Uneingeweiht.:: die
sammc!lhäng-e kaum verioJgcn kann. Die Bi!,u:leil dt:r gr6ßt.....n
Ge cJlschaften rechnen mit ?>'UJ1iardem:iHern. Die Form d r Akrien
O"eseU<;;chaÜ ist stark aUI dem \Ve e, steh zn cinem Instrmncnt
;'enig: r YorZ11gSaktiol1are auszubilden, ein der die
LCitlJJ1g der Unternehmungen von einer großen 'aus
betritchtlich unterstützt. \"urans crkl5rt $ic1l dieses \Vachsen der:
Großbetriebstormen? Es gibt durchaus sadJJidle GrÜnde, {He
treibend wirken. Der Austausch gesch1iftlidlet Erfahrungen utrd
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geeinte:'> Vorgeijen im W<cUbewerbskampf spielen immer einc RoBe
md sind :.uiclJ }lcnh:: am \Vcr!cc. Iii117.U kom'mt nun abc,"; daB die
ftJJ!iRC Entwidduug wirtschaftlicher Unter1Iehrn1lUgcII l!Jlgewülm
lieh bcdrolJt wird durch uic stÜndige KriscllgefaJlf, unter dei:'
IJJISel e \\'irtschaH zurzeit leidcn muß. Eine müglichst breite Vcr
IciJung des Risj)\os macht sich erwiim;cht. Der ZJlsammcllschlnn
von GroßbctrictJcn widd wie eiJ  Art Versichenlllg auf Ocg:cn
seitigkcfi. A ußcrdc[]1 Jassen sidi viek UnkO$ten hcrabscfz.clI.
\"CHI! Vlcrkstiittcn find Biiros sich von vornherein aufeinander CiJl
steHcI!.

1<ln &0111 :1]$0 be tilml1t fehl, wenn man in der Bildung von
KOlJzcrIlclJ alI:'>schJießHch eine Bctiiti UlJ\  des MacbHuulg,ers seJJCl1
wiJJ. Der wirtsch.lItlidJc Vorteil lJies r llls<\lTIlJl1C1!schliissc Ist in
m<lucJ1t:1J Beziclnllu::cn uubcstreitbar. D2;l1Iit t.-H1cht aber die Fra!!:c
auf: h,lt uel' mitt1cn: Lwd Ideinert: Betrieb, hat deI' sc]bstÜndi e
MiHcJsl,Hld tl.l)1]l lIOc]) eint: i!]lJere Dascinsbc:echtfJ1.ulJ';:'? MWI nJll!\
nJJJ !1J,i!1 kann sich mit diescr Fra.!';c in allcl' R.uhe
sdzc)I. ,vei! ihre 1:3caut\yoI hm9. uns dlc Möglichh:cii gibt, die
pa)1I1il11g,CIJ dcr GronbetricbsteudcJll zu crJ';:Cl1nCII uud h::l!c iJlrcr
Bes1rebUJ1gcn zu dic darauf hina\lskiufl, die .  Sl'JlJtc
Vviitschaft sich Zll \/vir crkeJ1l1clJ an, dan die Vorh:\!c
der GroßJ)etrjcbs,,"irt dIail so hedellknd sind ltud iiir manche Ol;

so daß UJ<!J1 sich mIt iIJfi.::n Nadndleu
und .lhfind.cll muß, du1delld oder aus-.
gleichel1l!. \ViI' aber dabei, daß die Vortclle der klei11\:rClI
tJ11d mittleren Betriebc nicht nur ffir Ul} erc \\'irtschaft,  ondcfJ\
;>.ncll liiI' unscr .\!,dllte<; gcsi.:ilsdJaitlicllc$ Dasein cbenfalh; so UlJer
setzlich <;ind. daB wir nic wi)!)schclJ konneJl, daß sie jemaLs '\olI
SHit!!Jig, jn dc)) Jiintcr:i;I'ltiJd .'Scdr:mgt werdct!.

lJcrJi1: s zeigt cs skh 1,1, daß dfe<;c Oda!)f ,wllilchst nicht
bC'>If:ht. Ocr 'Sc!1) tit]ltliJ:;e Mittelsbnd hztt sich l\cuerullgc1I
eg('I;llbcr nh kon)orncnlfÜhig erwiesel! unu Jlso rein wirt

rechnerisch  cnommcn sL'inc Da (;i)]::5bercchti. \!n.\!,. 1.:1"
Zwar  i1Jd einige Z\,-eigc des ]-h111(h v erks Hlehr Hnd mehr

dafÜr :<bCI sind HClIC Zweig,c mit da 1orls,;:hrdtcll
cntsta11llcn UJ1d anderc bJiil1en HJC!I ,\ ie vor.
K!ei1lh:mdcJ mit  t:il1e))J gcr: l1gl:J) UJtkostelJaur-

wand 1lIJU seiner cingehcudcJ1 ::3achkumtc sich immer S.eiHC Kund
schaft !l<11!l:!l !ÜjJineJl. auf dCH! (]cbiclC des Bankwescn:;, das
oie g-roRten kellnt, hchäJt der PrivatbankicJ;
seine flltc wlcr::.dJiittcrt i1uin:cht.

'Wir wollen die rein wirhchaftJic!Jc GrunuJage des sctbstÜndj'
CI1 Wttelstandes hier JlicM weitet' JuscilJalldersctzeIJ. t::s gibt
noch etwas anderes, wa.., fhl uns wicJJtig- macllt. Das ist ni-imlidl.
!l:Iß er dca einc gatlJ: anucl'c SCI;:J[sc\!c eitt,>tcJh11J.'S, eiJlc
311dcre als der Großbetrieb mit -,>eincn Rc
kordzallkn RCl:henhaHig-ktit hn einzelnen.
Es \\'tirdc der IdeincrclJ Betriebe nin' noch
Flirsten lIlJd in Jer Wittsch.1f( lind ddll1it im Volk.<;
gnul.CJ1 geben IJlJ  zwischen lJeiJe!l d,\  Heer der He;uHteJl, die die
'VCJ wa!tilllgS<lI'1Jeit jn dcr \Vinsc!Jait Jeis(( II. l:ill 1JIH.:ndlicher
et'icht1!JiJ alJ geiStigClt Lc!Jcl1 i]JhaJten wardc zugleich dahitJsd1\vin
lieH. CiHC ruHe von Orw10krÜÜcu vell!icittct sei\), dic nns jetzt
für dCII unserer \Virtschaft und t!JlSerCl Slaatskrafl
die tJl'stcn Dienste f;.; ist wlmöglic!l, hicr Jl]f alle Bc
ftieh,ll]gl:n zu Recht lltJd zn Politik !lud ScJhstverwaltulJQ,
F'\.II"t lllid Wissen einzugehell, eiuer \'oJIsWndigcn I:rortcnl1!
iJJ1tC) zogrJ1 \vcrden mOBteH. J::  sci iiil alJe ai)dern nur atl t;inc
ßC;dchllllg erinnert, die mit zn deI! wichtigstcn Üir lIJlscr SÜt<tt&
lebeu I;chÖ'rt, weiJ sie nadl ihrcII KrÜiten J:.lZtJ bcitr.iigt das uoßc
Rillgen zwischen Kapital tlnd ArhcJl in ruhigcre I3ufJlJct1 Zl1 hringe)).
Jch meine das Vedlilltuis zwischen Arbeitgeber 11IH1 Arbeitllclllucr,
das sich grllndsÜtzlich anders gest,ilt'.ot als im Gro!\bctricbe. Ge
wiß, U'; :lLlch ]11er  ch\Vierid(eitl:J1 1Inu SclJattenseiten, wie.

im Lel1clJ. <Jbcr es erfiJHt deI! Arbeiter im Ideincren Betriebe
!rJeis! !11ij einertl \',,111% andcn'!I StoJz, daß er viele  Init iUJersc!Jc)l
UI}(J mit h':1I1 leik'l! kann_ wiihrcnd Jcr At beiter dcs Ofofjbdriebes
mÜh" LJll JI,lch !'Ol"lllCII "licht.  ei!1C ::;cck 1t1 dem Picscng:ctrfchc
lViclll:J"::1:fimIeII. nie Arucitsfrcndc ist eine seclisch0 Ui'll!ldkralt,
rtic fur d,lc. SCi.:k:llkhclI dcs M'Cl <,d!cJ\ weit jiber scilH.) Bel"llfs
iiUi<:;kuil hilia\l  l3edcltttml'. h,lt. \V!ir Ii:Ö!l1ICt1 die Vielg,est.dtigkcit
dCs Lebeli» 11ic!it In ciu SChe11l,1 olme einc V()rÖdl'1ll  und
Ver;u n!LtlJ.t', wit in Kaul zU uelJlHett. soll<'n der Großbetrieb
liJJd der K!eiIJJ.icfricb ll1 der (h:l1tschcIJ \VirtscJlaft . e(jcilIen uud
jeder dk A;dl';ah'n mit BcrcilwiJIighci t 1111d Vcrst;indnis fÖrdern
ii9 i!ml dlll,-h die EutwickJrmx ZlIg'c\\:jescn sittu. Dann winl ;1LI

der reichen \\'echsd\.virkuo&. der Kr£trfe' für alle gcsellschaf-tJicb n
BeziehungcJl Vorteil cf\\'acllsen-c=c
futUi"istischer Unfug in dei" Fi"ontmalerei.

Von Arcbitekt friedrieb lIutb.
Das Verlangen nach einer farbigen Architektur, d,IS schon

gegcn Ende des \'ori!.'.eJ1 Jahrhunderts lebhaft zut.'1ge trat, hat seinc
gute Bercchti !I1lg. - uJlsere Jaljgcn, granen StraßeJ1zii e sind
außerordcntlich lall.!!,\vemig im Gegensatz zu deli l11alerischcll,
bogelt- und winkclförmi& gefÜhrten Straßen der alten dcuts-chen
Stadt. Da hantI' die rarbe viel zur Belebung tun und dcmgemäß
läßt sich auch g g;CH ellIC futuristische Malerei an siel] nichts ein
wendcn, sofern sie nUf den Gnmdgedanken jeder Architektur' an
Crli:e1Jnt, lliil11lich, daB die Architektur der Ausdruck der Bestim
mung des GebiiIldcs und sciner R:\l!lltgc taltung ist, daß sie im
C1J;.!;stCI1 Zusanmleuhallg mit der J(ollst l1h.tioll s'tohel1, siell fol!,;"e
richli;.!; JUS diesel' entwickeln muß. I:ine Archilekhw, die nur ltUT
R'Ckiebt ist !lud ill I.;:eiuer logischcn VerbilluullJ'. mit der Struktur
de<; Bau" erkes steilt, hat VOI1 kher dCI! Spott der Brmkiinst!cr
]lcrVorgcrtlrcJt. Al!CI1 die Architckturmalerei, sei -,>ie <luch Il1tu
risttsdl, wird sich den vom Architektcu  eschaffel!e!\ FormeL! des
H,11!wcrkc:; anj)JSSCII lJ1lissen sie dar! nicht wilJkil1 jjch uic 1(011
turen der: Pfeiler, der Gesimse, der a;lflwbctJ.
Fine -Malerei. weiche die gam e Front als l')chanddt,
ohne jede I iick:,icht daral1T, daß etw l die Hftlfte dieser FJache (lur
Offmlllg"eIJ CJ1tfiiJlt, d,l13 eill7.cJnc Architehtnrg!icdcr den Char<'lktcr
tt ay;ender Tel1e JJc it;;;elJ, wiihrclld :tÜdere t>;clr<J9;e:1 werden oucr
dod1 WCl1Jg<"tCIIS als mi1Jderb bstetc Bal11Ci1e in der Arcilitektur
zur J:rscltcit1un  kommen, kann nur als Ullfu,  bezeichnet wcrdcll.

In dieser Iiinslcllt wird jetzt anf das gröh!lchstc "er
stonen. Dlc sogcnannte abstr jUe M(I}crci. die J11;J!l sich 1\ 0111 in
VergnÜgpngsstätten wie dem LUJmp3rk iu BcrJin-Halcl1sec. lIidlt
abcr aTl l1altsfronten g-t.:iallen lassen soHte, ist cin wahrct' Holm
aur icdes. StHgcffihJ. Da ist z. B. die Front cine,> \VarctJhall<;es in
Ma!1;JeIJUf'\}' mit I?:l'chkckeu und BO.!';el1ahscllllHten, die ganz \,'iI!
kiirJich und ohne jede l?:iickskht auf die FrontgJicdel'Hllg durc1J
cillandcrgrcifeJJ, bemalt worde11, alJ ebIich auf Al1regnn9;cII ßnmo
Tmlts.. VOl1 eine!' Berficksfcht; l1n!!. dcr Architeldur kamJ hier
überhaupt keinc l?:edc sein.

Die vom KUl!stnwlcr Osl\ar fiscIJcJ' <1\15.t'.cliiln te j--fQ11t hat io
Magdebl!rg den lebhaftestcn Widerspruch 11crVorgerufcl1; JlJan wird
aber wohl l1i:cl1t fehlgehen in der Am1aÜmc, d3B Jiese Al1fregung.
delll Inhabcr Jes \Varcl1h;mscs sehr <lugenc!J111 ist.

Da  ist M,lrkt'>l:hreierci, aber nicht farbigc Arc11ikktnL
Auch die gewiihlte:11 Farben (grÜu, gral! t11lJ wciß) sind ab.

soJtderJiclt; doclt ]a<;sen sich in dieser Hinsicht ):;CÜ m keinc Nonnen
oder Regcin aufs/dien. Abcr zwinf;Cttd ist jcucnraJ1<; dic p;anzc
Struktur des GebÜuJc.<;. Wenn man nicht dcn SocheJbat! die
ha el1uen Pfeiler, uie Offl111Jl.l!,C11, die Gesimse .11s wescn;Jichc,
starl:d :::;etrctJulc TeJ]c der Front anerkennt Imd sielt 1!icht iiir ge
bunden frÜH, die Malerei diescr Glicd.erul1g a/1ZUp,lSSWJ, so win1
die PutzfJiichc zn eiller beliebigeIl Ma1fJäche', a.l1i der sich UCi
Maler )'.<t!lZ n,Lcll Ncigul1P, <lustobcn kantJ. liat es IJoclt eblen SintJ,
ill der J""ront;uchitektllr die Bcstill1111l11lg des liauses zum Ausdruck
Zu bringen, wClm nach ci1i!gcu Jahrcn der nalJscigclltiimer dl(}
SChÖPIUI1J;. de') Architekten dlln.:h einen berJiebigcn Malt.:r zer törcn
lasscn d,ld. dcr in seincm flltllTistischcn Aberwitz jedes Empfinden
fiir RCJl<1iSS.I!lCC  oder Barockfortl1ell, jede BcriickSichHgu!Jg des
Aufhaues ulltcrdrÜdt?

Auch irJ BerJin ist schon vieHach diese Art r-rontm,Jerei aus'
'geijbt worden, doch hahen sich diC) Maier hier fast al13schließlich
anf uas PartcrrcgesclJOß, die 1adcIJfroIJt oder gar einen Tej] der
se]bctl beschränkt Das i<>t uatlir1ich der UnlnjJ; in höchster Po.
tCI1J1:. DeHtJ das Erd esclj()B kann nicht 31s etwa,> Besondere,> bc
IWJluelit weruelJ uud futuristi:-,ch uurchgebildet ', .ct'dcn, wä! re!lu
die- Obef.!.).cscho,<;se eine RCJw[ssancc- oder Bicdcnueier-Al'chitcktur
<1llrwciseJ1. ein Mcnsch, der sie1!' lcdbdidt tun Aufsehc!! Z1l crno. C!1
zu einem derartig u Mißbrauch hergibt, mÜßte als g;emeingcHiIlf
HDh eiUJ!.csl>crrt wurden. Hier kaJ1n gar' nicht VOtl Richttltl:?: oder
Knnslgc:-\(;!rm<lck die, I cde sein; denn> da,> ist d()cll eine R.iciltlltl
:5e en iedc' RichtvlJg.

EiDcr diesel Herren, ein Herr F, Krielke il1 Schoneberg-BerHn!
hat deli Unltt.\': soweit gctrieben. daß sich schJießlich die BaqnoJizci
btll6rde ins Mittel h:gte. Sein Geschäft bczuichnet Cf als RckJ;J1tlc",
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vertrieb. . ptir:di-cSC11  ld J1; I )eB d!e'h gÜ;i d  -natfirJi  f g r freine
Rücksicht auf die Architektur des Hauses ..:...... er betrachtet das
Stück front das zu seinem Laden gehört, als seine- ReJd:unefI5..:be.
die man ganz l1ach Belieben bema!en könne. AUf die Unke Seite
eilJer zwjsdJen N:egcJJabfaUrohrcn Hegenden F!ädle setzte er ein
StIick SOnt;le;7 LInd nun gin}; Quer iib-er einen TrageVlcÜeT und ein
I1l11db()gcnförl1lig übcrwöJbtcs Sch<1ufcnster ejn yon tiicscr 6(:
maltcn Salme beleuchtetes trapezförmiges StÜck hinwcg, "\vähre:nd
andere Teile eißs fensters lind der Wal1dfIäclw mit durdJ£inallder
gc..schobeueu Dreiecken in dunklen farben bemalt waren. Ebenso
wiUkiirlich ist das zweite Schallfcnster nebst -der diese umgebc.:l
den Putzfläche behandelt; es ist ein buntes Durcheinander von
Dreiecken, bogenfön;1igen Linien, Inschriften, die sich nbrigens
.auch nicht um die Linien de.r Architektur kümmern, sOtldern baJd
OIL links )lach rechts, bald von rechts nach links aujstejgen.

Obwohl ich fÜr die hlturhitischc Malerei nichts übrig habe.
möchte ich betonen, daß ich mich nicht gegen diese wende. Aber
die Ymnt h,t ein \Vcrk des An:hitekrel1; alles was I1m:hträglkh
unrch deu Maler der Front hinzug;c{an \\ inl, 111l1ß sich der AbsieJ,l
des Bal1htin<;tJi.,r!:; uuterwcrfen. Da isi es scJbstYCrSländlidl, daß
lJicht der InJwher des Ladcils A. ein futuristIsches Fro!1tsiiick
der Inlmber dcs Lade!!s- B. eine romanische iV1aJcrej sdwf!el\
1<11111, während die Fronten in t'onnell der RcnaJssan:::c :1us;,;-eiiihrt
sind. \Vc-r 1.. B. nicht daraui RÜcksicht nimmt. daß der tr:1gendc
]Jfciler eine  anL.: audcre Auigabc zu crftillen hat ::l1s die GbsYe(
J;.kiul1ll  der Sdw.uöiinllJlJ', eincs LadcnfcnstcJs, wcr nicht lJegrcilt,
daß eine- Malerei die Funktion der einzelncn Teile eines ß:HI\\"crks
1!icltt ycrkkbcu ouer ycrk!eisterl1 darj. ist in ;i tJwtischl'l1 Dinger:
ein Barbar.

JI.1it Recht hat die SchölJehcrgcr Ballpolizei' die Beseitigung
der Bcmah1ll  diescr Schaufcnster Bild eines TeHes ut:r Fassade
dC3 am Piuk in SchÜlIcherg hcJegcnen Hanscs- ,.wcg;en YcnJJl
st.iltung; des  tl aBcJJbildes" 311georunct KricJkc richtete eine ßc
sdlWerue <'IJI den Ohcrpr;Ü,idclItclI, das ()hervcr\\'iIJtJmgs {';]"kht
saJI skh aber die Bel11 hnJg an Ort I1nu SteHe an und crJ.,;111ntc ;11J1
Ab\\ eis!ln  UCI Klagc, J" die Hem;1Jnm;  IIIS UCIl1 St:.;tlknhilu !Icr
vortrete.

Wahrscheilllich Wilr nach dem OrtsstiliJli CiJ1C ,mocre Ent
scheidung I1kht mÖglich. Abcr im Übrif!:cl1 -siht C$ /lebet! den ge
schriebc11cII Gesetzen anch moralische Gcs('tzc. Ein B.tukÜnst!er
Jmun sich doch nkht V01] jedclII. der zuial!i:  eine \\'obnu!1J--:: odcr
einen LadcH im Ha1.1 c mietet, ins: Hand\\ eTk ptuschen iassclJ. E-;
mÜßtc cille Instanz Rebe;1- die  egeli derartf c. IHler!lörtc lind grÖb
liehe VerJetzl1!1;:,clI des Straßcnbildes auc!J uann '-orl.l1 chcn bc
rechtigt bt. wcm] die H;HlPolizci oder die höhercl! Jllstan/.cn \'Cf
s:i cll. Es uarf nicht d::Jhill k01llll1en, d:\ß ein H.H1s\\ irt aus gc
sch HtIichcl1 Griinuen sein Halls 1.11 allen mödichcn f."xpc-rinh.'ntüa
hel'fdbt. das Hans gehÖrt dem Bcsit7cr. aber die StraHc gehÖrt Jer
Öffentlichkeit Hal!sbcsitzer, die d::Js nicht Ci1l7.llschl..'ll Yerll1ögcn
unt! die Gesal!llintercs<;en der B "ÖIkerun;:?; nicht  CllilgCl1d be
rÜd{sichtigCI1. J1\iisSCII uurch dje BehördcH l1uchJfiit:hlidi tib T Jk
.Tatsache hc!chrt werden, daß die h.011t ein Teil uer Straße ist, tUe
OjfcJltlichkeit bei DlIrchhildiH1.1::: der froJltcn abcr ein sehr  c.
.)\,j\.'htj cs \\'ort nÜtlusprcchcn hat.c=o

Verschiedenes.
GebiihreuordnuJJg der Architekten und Ingenicure- t92Z. Tetle

rIIUgs1:lIschläg:c zu den Stundeusätzen und Atlfwal1 sel!tschädif{IIlJ> eli
bei Reisen nach * 42 und   43 deI- 0.0. Hit Architekten. !lach S 36
111111   39 dcr 0.0. fiir IJlgcnicurc, nach B 42 lind   43 der U.O. liir
Gartenarchitekten. Die Gebiihren fiir nach Zeit ZII ben::duJClldc
Lei.'"t\ll1 cn so\\-ic iiir deu Aui\vand bei R0iscn uel' 0.0. vom 1. 01\
toh'Cr 1921 sind ab 1. Februar d. J. auf 60 Mk. Wr die Stunde hL\\-.
auf 100 Mk fÜr den Tag ohne, 150 Mk. für den T,1.\!. mir Über
!wchtcII erhöht' \vonIcll, Diese S itzc dcn 1!euti.g:,;H
Tctl(,J"ul1gsvcrhiiJtlJisScII schon seit Iiingcrcr nicht wehr. JIIS
ile::;olldcrc sind die Pn.'isc iHr Übernachten in auHerg;c\\ iJhnlich\.'r
,\Veise gestiegclI. Ab 1. Juli 1922 \\lrd dah('.r der SnuHlcllsalz auf
]00 Mk.. der Rl:iscaufw:lud auf 200 Mk. iiir den Tag ohnc üher
nachtcl!, 11nd auf .150 Mk. fiir deli Ta  mit Übernachn..:u
AltJ3erdcm 1JIeibl der in der 0.0. vom 1. Oktober 1921
twsondcrc .TCUCfllllgS:n1schJag ffir die besetzten (Jt.!Jicte ill liÖhe. \"(111
25 v. 11 fiir deJl StlllJUel1Satz Bild Rciscanfwalld bestehen. \\'eitere
ErhÖhu11!-':CJ1 sinti jflr den 1 Oktober J922 zu cr,,"anclI- I:k

Jescbäitslub-Uaum. Die in BaufacI1k"reiscn bestells oekan i.e
Zentralheizl1ngsfjrma Rietsche1 u.He!lneberg$ Q, m..:b..tI,
BcrIin, ka.nn am)ieutigen Tage auf ein erfolgreiches Bestehen seit
50 Jahren zurückblicken. Die Grunder der GeseJJscfIait, Geh. Re.
glemngsrat liermanl1 R etsdJeI und der KgL Komme-rzierlrat RudoH
fIcnneberg gehören mit zu jenen Pionieren deutscher Arbeit. dtö
dem Iteiztmgs- -und Lünungswesen den Weg zur heutigen Höhe
(;bneten. Schou im Jahre 1874 errichtete die PiTma eine Z,\-eig:
RtclIe in Dresden, eier sich im Laufe der Zeit z;ohkeichc andere
Z\v--cigniederlaS$ungeu und Vertrefungen In \ ielen Städten des- In
und Aus!andes anschlossen. Gegenwärtig steht ale Firma unter
der Ldnmg der Djrektoren EmU R.ctti  un.d Geor£ Rod-emann. hl
das. Arbeitsbcreich der Firma faUen, außer ZerJtraliJeizunzcn für
EinzeJgeb5ude, der Bau vollständiger Dampr- und W rJJlwa$ser':
rernl.elzwerke jiJr Reihen von GebäJ!d gruppen, Sied"inng-CJ1,
:(ran:b.enhäu::;er.lleil- und PiIege::mstalten I1ml  n:::.geueJmte IIJdu lric
\ycrke nach zeitgemaßen und erprobten Richtlinien; ferner der H;:nl
\.on \Värm.ckraH\\-crken mit Abwärmevcf\\ crt!U]g; in Oasanst.aJten,
Ele1<trizitiits-Zentrakn. Berg- :md HÜttenwcrken. VOn \\farmv.-asser
:-.,-ersorgungsanlagen sowohl fÜr EiI11amftie!1- und .)Ueth iuser, ais
auch :fi!r Z(.'J1tiaJe Bade- und Kr<U1kenanstaJten. der B:m von
D::mipf-Ko.;h- !md \\\1sch€reianIagclI, Troeken- unc L hhdew.::h
tnl1j:;sanJr.geu für dic \"jeJseiti -e-n Z\yecke und Bcdtiri! jsse der .. er
s..:hkJcn;lrtigstC-JI industrie!Jc-n und Fabrikbetrjcbc. Zugleich 1;c
<lrbdtct Ule Finll  aber auch seit ihrer Onillduu.l; das manlli ,y.lJtJg
Ol'biet der LHih1ll:;-s(edmik. \OH der einiachell Zillanerliifhm  J1Üi
]Ja!urHchcl1I AJJÜriebc an bis zur sinnreichsten Sa:Jl- und Tl1cater
HJitJ)1Jg" mit !ilcchanisLhcr T _nitbc\\ eguJjg I:nd in rerhindm)  mit
LuftYof\\  !r1i1U1;g Hnd KÜhlung: sie unterhält ferner eint:Jl ausgc.
k1mtcn d",cncl1 Fabrikbetrieh, in dem aBe ,vc-sentlichen Teile ,md
Appar;:te fij-r dIC hkr aufgerÜhrtel1 Anjagen hergeSldlt \\'C-nlr:1J. de

Für die Praxis.
Lagerzeit des Zements. ' Die Lagerzeit Ge<> ZeJlle;llS ist von

großen: J:influß ;:wf- seine OÜte bezti lic!t lia FesUgkclt. Je
irischer der Zemcnt nach Ger Al1l!ekruiJ  wr Verwendung: kommt
tim Sl' hesser 'ist dics Hir seine Festi kcit. DenJ1 SdWll na h sedls
mon:ni;.o:cr L,, l'rzcil nimmt diese- erheblich ab. .Versuche des.
PrüfmlgSilmks Gro6 Lichlciiejde habeJl das deutlic!I gezeigt. Es.
\\ tlnle hr.;-j Jen \,I;r ltchen ein Jli!tte1guter Portlandzcmcnt ,er...
w.cTldct hi cillr.:m ,\lischungsyerhältnis \.on 100 RaumkHen ZeJ1ieGt
aui 500 Raumkile R,oh$anu lind es erg,,\) .skh. 4aß bei Luft
crh;irrwl\.'. UJC Festigkeit L"Ci Anlieierunf; 179 kg!qcJ11. jedoch  1acf.
sedls jt.\onatell J\llr IIS kgiqc!!1 betrng. Bei \Va sercrhärtUJlg:
zeigt sich deren gdnstiger Einfluß recht dC!l1!j(:h  denn die resti
keit betril  bei AnlicientlJg- ]23 kgiqcra und nac/I sechs I\i.o:nw.teu
121 so Jaß die schiidJkhcll I:jnwJrKIWge]1 der LlgCrzeit
i  t 'VCJ'$ChW3.1;den..c=c

Bautechnische Mitteilungen.
Die Tauberwand-Bauweise.

Eine U!t1\\'ä1zu;l  im EisellbetoJ1ban 1)edeukt die An\\'el1du1i
"der IJ'-lh:nticrtcn T ]\bcf\\.alld-B;1llweise-. Sehr \\ escm:!iciI ist dabd,
d.IB die teuere HO!L.:versdJ:.lJl!n  fortfällt lind kein Verhl i mehr
durch' Transport. Ver dlI1itt< Abl1tltzUng. Abh:wdcnkotHl1lelr von
S haJtlng und Pieilerkästen cntsteht. Die Tauben:and ist eine
tragfälti   \\':BlJ aus  C\\ ö!J111ir:!JetI ZieJ!:elstei!1eH hochkant anf
genwt!l'Tt Der die ycnihaJc-!\ Lt,frsc-hädlll' !lIug:cbcnde- Zicr,cll.'er
haud hildet die UIUUl:tntduH.2;" der Eisenbetoitsänlen. Bei der Bc
n:du1!JI,f:. tr;l e!](.Je;J PfeilerQuersdmitts k ul1I die Tragfiihi!2;l(cit
der mit eingesetzt werdcn und die SchailI!1!'; ,\"ird so
c!n Tdi des Bcu1\\ l::-rks. Die T;).ubef\ ':Hld vermeidet j\l;]ter[a1vcr
s.ei!\\"CUUllng li<1l1 cnnÖ lkht nur die !\buedei]e miT :EbeubetGn z.u
armierell. die tat$ikhliclJ durch Tr::Ü;:er unu TraHsmtssiolJe l ])Cf!.T1
,sPfl1cht \\ erden.

Im WOJHHWgsb;:11\ hat sich die Bauweise bereits bewahrt und
HUHderte \"011 Bauten slmt mit sta::ulicher Untcrstritznn  ersteiJt
worJen. Da \Yen Jer Tanbe1\\-,:md im Zus3mH1c1!b li[ mit Eiseu
beton 'ist dadllrch erwies.en worGen.

N;ihc-,  AI1fh:lirttng erteHt die r.c-ner h ertrc-tomg' für Deu1sd1'""i:lnd; H. Krebs-Vle:da. d.
Entnommen der O.ß.l.-Rezeptsanuu!ul1s YOi1 Bdl!ing;enie

O. StQdiC, Verlag U, Zeitschi"if4
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Handelsteil.
Eisen.

Holz.

Kalk.

Zement.

K!dnhandelsverkellf ZII d.:n obiicl1
Zuschbge Z\1,iscr.r:n Vcrbr:lUcher

einzelnen Bezjrken Vereinbarungen
dcr ZtlschIag;
Sack (je 50 kg Inhalt) nicht mehr

Auch die durch diese Zl1schläge sich er?:etenderr Preise gelten
als tIöchstprei e im Sinne der oben angeftlhrten Gesetzesbestimmangen. .

In Zukunft eintretende Kohlenpreiserh6hungen bedingen eine
t:rhnhung: der Zementpreise derart, daß jede Kohlenpreiserhöhuug
fiJr 10 000 leg, entsprechend ihrem prozentualen Anteil an der
Zementerzeugung, in Anrechnung zu bringen und den ZemcntPreisen znz:uschl<tgen ist r

Verschiedenes.
Neue Aktiengesel!schaft. In Leipzi'Z wurde die ßauHrma Keil

tt. Löser in die Keil u. Löser Aktien-Gesellschaft für tloch- und
Tiefbau umgewandelt. Die ncue Oeselfschaft. die mit 12 Millionen
Mark Gwrrdkapltal arbeitet, .ist eine I!Jtcressenget'neinschaft mn
der JuHus Berger, Tiefbau-AkL-Ges., Berlin, eingegangen. r.

iaI1r; :l\a:e i  N  i        üf    a Ii 'd  ;  'lIsci;J?t,   nz
hrcr Firma eine Hol?ahtei!uog unter faclnnannischer Leitung an
Rcg;-licdcrt. Der Z\vcck dieser Abteilung ist, tlolzkommissioüs
geschäHe zwischen Dallzig, Polen und dem Auslande zu vermitteln
und ft1sbesondere Einkäufe für die Danziger und attsJändischcntIolzfinnen in Polen zu besorgen. r.

Neugründung in der tbüdngischel1 Holzindustrie. Die tlolz
großhandlllnz Kar! August Schmidt, die neben eitlcr umfangreichen
tIolzproduktfon auch in lebhaften f'orstbcziehu.ngen zu Pommerellen
sreht, ist mit 10 MiIlfonen Mark Kapital in eine Aktien-Gesellschaftu2;cwandclt ",,-orden. f.

Gründung eines Verbandes der tloIzindustriellen Polens. :Es
schwebt in Polen der Plan, der von War schau ausgeht, einen Zu
sammen<;.ch!uB aller holzfndustriellen Verbände. .auch der pomme
rc1UsdlcH. in einer Spitzcnorgani<;.a-tion herbeizufÜhren. Wie wir
hören, steht ein Absch!t\ß der Vorarbeiten nahe bevorr Es hat sich
in der Praxis herausgestellt, daß die vorn polnischen Mjnisteriuiill
arR" vernachlässigten Interessen der Sägcwerksindustrie nur durch
ein g:cmeinsames el1er iscl1es Vorgehen geschiitzt werden können.
Insbesondere Hegen lebhafte Klagen Üher die BenachteHigunR:' ein
zeln r Sl{ge\n:::rksi!rmen bei der Rohholzbetieferung allS den Staats
fOl'sten Polens vor.

Auslandszement für den Inlandsbedarf. In Nr. 48 unseres
Blattes YOll1 17. Juni brachten wir an dieser SteHe einen Artikel
unter obiger Spitzmarke. Zu diesem \\-ird uns von zuverl1issiger
Seite geschrieben:

"Es ist richtig, daß das Reichs\YIrtschaitsministerium im Ein
verständnis mit den Vertretern der Zementindl1strie. des fiandels
und der Verbraucher sich grundsätzlich bereit erklärt hat, Zement
der mit ausländischer Kohle gebrannt worden ist, im Interesse der
Deckung des großen InIandbedarfes für die Lieferung des Oroß
verbrauchs :freizugeben. :Eine diesbeziigJiche Verfügung steht be
vor, ist aber noch nicht ergangen. Das aber dieser Zement un
möglich in den freien fiandeI gelangen soU. wie man es in der
Notiz verstehen muß. stellt nicht eine offizielle Auslassung des
Reichswirtsc.::h::lftsministeriums dar. Selbstverständlich bedarf es
in dem Augenblick. in welchem Zement in ZViret Preisstufen auf
den Markt Iwmmt, einer ge\vissen Kontrolle über den Verbleib
des bfHigeren lind des teureren Zementes. Es ist auch nicht von der
Iiand zu weisen. daß in heutiger Zeit, wo unlautere Elemente,
welche im Zement- und überhaupt im Baustofthandel nicht boden
ständig sind, jede Gelegenheit benützen. um die  Kot1junktur  für
ihre Z\vecke auszubeuten, die Geiahr besteht. daß solche ..tIändler
Überhaupt nur noch  Auslandszement" vertreiben. DIese im Bei
rat fiir Zementwirtschaft VOll den Vertretern der Reichsregierung,
deI' Zementimll1strie, des Zementhandels und der Verbraucher an.
gestellte Überle:;ruJ1g war es, welche die Veranlassung dazu gab,
die Kontro!lmö lichkeit dazu zu schaffen, daß der mit Auslands
kohle  ebranute Zement nur in gröBeren Mengen für bestlmmte
kontroiJierbare Verwendungszwecke abgegebeu werden soll. Daß
die Abgabe lIur an Großverbraucher usw. erfolgen soll - für
(lroBverbra.uchc.r soll der Zement allerdings bestimmt sein - kÖnnte
den Eiudrucl( erwecken. als ob der reelle Iiandel hierbei voll
ständig ausgeschaltet werden sollte. Diese Auffassung e.ntspricht
durchaus nJcl1t den Tatsachen; vielmehr kallu dfe Liefertrng auch
durch den Jiandel erfolgen, soweit ein bestimmter, der tatsächlichen
Ausführung und der benötigten Menge nach kontrol1ierba.rer Ver
\vendungszweck in frage kommt. Vermieden werden solt nur,
daß der fragHche Zement ohne vorherige Feststellung des Ver
\\-endungszweckes in beliebigen l'Viengeu zum vVeiterverkauf in uen
freien Verkehr gegeben wird, da in diesem Falle die oben ange
deuteten Gefahren schwer auszuschalten wären"'. K.r.

Einradung zur Mitarbeit.

Oie Schrif't.leitung.
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